Das Leben der Menschen

Für viele soll das Leben ja ein Leben unter etwas überirdischem sein, für andere, wenige, einfach etwas, das da ist und wohin es geht ist sowieso egal. Viele stellen sich aber trotzdem seit Tausenden von Jahren die Fragen: „Warum? Weshalb? Wie? Wie soll das Leben sein?“

Die Vielfalt der Antworten auf diese Fragen ist groß, riesengroß!
Ich denke auf die Fragen: „Warum?“ und „Weshalb?“, lässt sich in den Kulturen und bei den einzelnen Individuen, die Antwort nur sehr schwer einkreisen.Aber beiden Fragen „Wie ?“ bzw. „Wie soll das Leben sein?“, lässt sich weitgehend der Konsens finden, dass das Leben gemäß den allgemeinen stattfinden soll und letztendlich so zu vollziehen ist, dass man zu jedem Zeitpunkt sagen kann:

„Es war gut. Ich bin zufrieden.“

 Man kann sagen:

Ziel aller ist es unabhängig von persönlichen Zielen, zufrieden zu Leben.

Was aber bestimmt die Zufriedenheit?

Die Lebensqualität, wie gut es jemandem geht.

Diese setzt sich aus objektiv aus zwei Teilen zusammen:

1.      aus dem körperlichen Zustand, der menschlichen Natur (natura = lat. Gestalt, Form, Erscheinung).

Ob der Mensch also gesund ist .

2.      aus seinem geistigen Zustand, ob er sich wohl fühlt in seiner Haut.

Wie kommen diese Zustände zusammen?

Zuerst der körperliche Zustand:

Um zu wissen, wann er gesund ist, muss er sich erst einmal darüber im klaren sein, was sein Körper ist.

Dazu muss er sich seine Struktur vor Augen führen:

Der Körper besteht aus Zellen mit komplexen Stoffwechselvorgängen.

Was ist ein Stoffwechselvorgang?
Ein Lagerfeuer ist ein einfacher Stoffwechselvorgang.

Dort wechselt Holz in einen niedrigeren Energiezustand, die Asche, wobei Energie in Form der Wärme freigesetzt wird.

In diesem Falle ist Holz der sogenannte Energieträger.

Ein Stoffwechselvorgang ist also eine chemische Reaktion.

Diese Stoffwechselvorgänge sind bei allen höheren Lebewesen annähernd gleich, bei niedrigeren Lebewesen sind sie in ähnlicher Weise vorhanden.

Generell kann man sagen, der Mensch ist ein Lebewesen.

Höhere Lebewesen, (Mensch, Hund, Katze, Maus etc.), bestehen aus verschiedenen Arten von Zellen:

Muskelzellen, Knochenzellen, Nervenzellen und vielen mehr.

Man spricht von gesund, wenn diese Stoffwechselvorgänge funktionieren.

Er ist also gesund, weil seine Stoffwechselvorgänge funktionieren.

Warum muss ein Lebewesen gesund sein?

Weil es biologisch gesehen so die besten Voraussetzungen besitzt, um von sich aus überleben zu können.

Warum leben Lebewesen, gibt es ein Ziel, das wir bei Lebewesen erkennen?

Das Ziel aller Lebewesen lässt sich an deren Verhalten erkennen:

Alle Lebewesen versuchen irgendeinen Beitrag zu Erhaltung der eigenen Art  zu leisten.
Um dieses Ziel zu erreichen, muss das Lebewesen gesund sein, das heißt, seine
Stoffwechselvorgänge müssen funktionieren um seine Lebensenergie freizugeben.
Wie schafft es das?
Indem es ständig neue Stoffe hinzufügt.

Höhere Lebewesen müssen dies nicht tun, sondern sind in der Lage eine bestimmte Zeit ohne Nahrung auszukommen.

Wann diese Stoffe hinzugefügt werden müssen, vermittelt dem höheren Lebewesen sein Nervensystem.
Wodurch machen die Nervenzellen das?
Wird ein Mangel Stoffen erkennbar, werden diese durch die sogenannten Rezeptoren gereizt und senden einen Impuls aus.

Der Vorgang spielt sich im sogenannten Nervensystem ab. Ihn kann das Lebewesen nicht beeinflussen.

Dieses ist mir in seiner Funktion, der Steuerung und Aufrechterhaltung des eigenen Lebens,

mit allen höheren Lebewesen gemeinsam:

Das Nervensystem ist nur bestrebt, dass das Lebewesen seinem Zweck, der
Erhaltung der eigenen Art dient.
------------------------

Da ein menschlicher Körper und wohl auch somit die Körper aller Menschen, sich nicht unwesentlich in seiner Funktion und von anderen Lebewesen unterscheidet, kann man sagen, dass alle Menschen Lebewesen, geläufiger ist vielleicht der Begriff „Tiere“, sind.
Im Bezug auf unseren Beweggrund, warum wir unseren körperlichen Zustand befriedigen, sind wir also Tiere, weil wir versuchen zu überleben.

In Bezug auf die Natur, die Gestalt, das Wesen des Menschen lässt sich also sagen:

1.      Der Mensch verhält sich in Bezug auf das Erlangen körperlicher Zufriedenheit, wie ein

Tier. Er folgt nur seinen Trieben oder Motiven, die vom Nervensystem gesteuert werden.

2.      Der Mensch versucht möglichst lange zu überleben, um durch seine Erfahrung ebenfalls

zum Erhalt seiner Art beizutragen.

3.      Der Mensch ist in Bezug auf unbekannte Dinge sehr vorsichtig, er meidet diese meist, da

er nicht weiß, ob diese sein Überleben gefährden könnten.

4.      Der Mensch ist faul, da er versucht, wie die Tiere, mit dem geringst möglichen Aufwand

durchs Leben zu kommen. Anstrengung könnte ihn zuviel Kraft kosten, die sein

Überleben gefährden könnten.

Zusammenfassend lässt sich folgendes feststellen:

Der Mensch versucht, gesteuert vom Nervensystem, zu
überleben, damit er sein Ziel als Lebewesen, nämlich einen
größtmöglichen Beitrag zur Erhaltung der eigenen Art zu
leisten, erreichen kann.
------------------------

Des weiteren setzt sich die Lebensqualität aus dem geistigen Zustand zusammen, wie „wohl“ man sich fühlt.

Wohlgemerkt spricht man jetzt nicht vom körperlichen Zustand des Gehirns, der Zentrale des Nervensystems, dieses zählt auch noch zum menschlichen Körper und gehört zum Nervensystem:

Hierbei spielt vor allem das Gewissen eine große Rolle, wenn man Gewissenskonflikte hat, fühlt man sich nicht wohl, damit man sich wohl fühlt, muss dieses Gewissen aber beruhigt sein.

------------------------------

Aber wie ist es entstanden?

Um diese Frage zu beantworten müssen man, der Einfachheit wegen, in der Entstehungsgeschichte des Menschen sehr weit zurückblicken.

Warum kann man eigentlich die Beispiele aus vor über 40000 Jahren noch heute verwenden?

Weil sich in Bezug auf das Erbmaterial und im daraus resultierenden Körper fast nichts
verändert hat.
Das einzige, was sich ständig verändert ist unser Großhirn, da sich dort laufend neue
Synapsenverbindungen  zwischen den einzelnen Nervenzellen bilden.
Die Steuervorgänge in unserem Körper werden vorwiegend von unserem
Zentralnervensystem ausgeführt, dessen Kernstruktur ist aber annähernd gleich
geblieben.
Damals war der Mensch seiner Umwelt an rein physischen ( körperlichen) Voraussetzungen unterlegen.
Daran hat sich bis heute nichts verändert, ein Mensch, der heute alleine in der freien Wildbahn ausgesetzt werden würde, ohne Ausrüstung, Überlebenstechniken u.a. hat immer noch fast keine Chance zu überleben.
Als einfaches Beispiel kann man das Laufen nehmen.
In dieser Disziplin war und ist der Mensch beinahe jedem Vierbeiner, in Relation mit der Größe gesetzt, unterlegen.
Um seine Defizite auszugleichen, schloss er sich, ähnlich wie Wölfe in einem Rudel oder Fische in einem Schwarm zu einer Gemeinschaft zusammen.
Warum war genau dieser Zusammenschluss für den Menschen bedeutender als für jedes andere Lebewesen?
Der entscheidende Vorteil lag in der Entwicklung des Gehirns, welches zusammen mit dem Rückenmark das Zentrale Nervensystem bildet.

Dieses bestand damals schon aus Milliarden von Nervenzellen um genau zu sein aus annähernd genau so vielen, wie das heutige Gehirn.

Das Gehirn kann Informationen verarbeiten, mit Erfahrungen abgleichen, neue Erfahrungen sammeln und so das Handeln des Körpers steuern.

Diese Fähigkeit des Gehirns lässt sich grob so erklären:

Jede Nervenzelle kann eine gewisse Information speichern. Jede Nervenzelle kann sich über eine sogenannte Synapse mit einer anderen verbinden. Dadurch entsteht ein Netzwerk, dessen Ausmaß man sich, bei Milliarden von Zellen, kaum vorstellen kann.

Um die Nervenzellen zu verbinden, benötigt das Gehirn Zeit.

Am Anfang des Lebens sind die Nervenzellen größtenteils unverbunden vorhanden.

Das darauffolgende Verbinden der einzelnen Zellen benennt man allgemein mit dem Begriff des Lernens.

In der Zeit nach der Geburt, also der Kindheit werden diese sehr schnell miteinander verbunden, danach nimmt die Zahl der Neuverknüpfungen ab.

Bis an das Lebensende aber bleibt sie erhalten.

Man kann also immer lernen!

Mit dem Zusammenschluss in der Gruppe, wurde es dem Menschen möglich, länger in der Wildnis zu überleben.

Um aber sein Überleben in der Gemeinschaft zu sichern, stellte er Regeln auf, nach denen er in der Gemeinschaft überleben konnte.

Andernfalls hätte es keinen Sinn gemacht, ob der einzelne Mensch durch Artgenossen in der Gemeinschaft getötet wird oder in freier Natur einem wilden Tier zum Opfer gefallen wäre.

Aus diesen Gesetzen und Regeln entwickelte sich die Moral/Rechtssystem, also das Regelwerk, welche das Zusammenleben in einer Gemeinschaft ermöglicht.

Nachdem sich eine gewisse Moral gebildet hatte, konnte jeder darin überleben.

Jeder konnte sich nun, geschützt vor der Gefahr, selbst versorgen.

Der gesellschaftliche Wert des Einzelnen war gleich.

Wenn jemand gegen die Moral verstieß, konnte er aus der Gesellschaft ausgeschlossen werden, dies bedeutete den Tod.

Die Jagd war überaus mühsam und ein Tier ist ja bekanntermaßen von seinem Nervensystem her faul.

Also versucht dieses ständig dafür zu sorgen, dass das angestrebte Ziel so leicht wie möglich erreicht wird, deshalb versucht es ständig, Verbesserungen oder Dinge zu finden, die ihm das Leben sozusagen erleichtern, bei diesem Vorgang kommt es zu den Ideen.
Dadurch, dass ein Ausschluss den Tod bedeutete, begann sich jedes Mitglied durch seine Ideen zu spezialisieren, somit versuchte jeder sich für die Gesellschaft wichtig zu machen, da er so schwerer von ihr auszuschließen war, je wichtiger seine Rolle für diese war.

Genau an diesem Punkt setzte auch der höhere Konsum an, der über die Nahrung alleine hinausgeht.
Wir können das heute vor allem bei Kindern betrachten, die „in“ sein wollen, um dazuzugehören.

Nach dem gleichen Prinzip entstand der höhere Konsum nehmen wir einen Steinhammer, ein lebensnotwendiges Utensil in der Anfangszeit, wer einen hatte konnte helfen beim Graben oder anderen Arbeiten.

Wer keinen hatte konnte nicht helfen, somit wurde er zum Ballast für die Gruppe, wenn er sich sonst nicht bewähren konnte, wurde er ausgeschlossen, also starb er.

Daher wurde der Konsum zwar nicht direkt lebensnotwendig, aber es zeigte sich, dass er für das Überleben in der Gesellschaft indirekt notwendig war.

Dadurch musste das Gehirn konsumieren, um zu überleben.

Der Zusammenhang Idee, Produktion und Konsum verstärkte noch die Spezialisierung.

Dieser Kreislauf der sogenannten freien Marktwirtschaft funktioniert nach dem Prinzip:

Das Angebot regelt die Nachfrage
Für das Überleben der Gesellschaft beginnt also ab einem gewissen Zeitpunkt das Nervensystem jedes einzelnen Mitglieds zu sorgen.

Ab einer gewissen „Höhe“ der Moral beginnt also jede Gesellschaft ein
Eigenleben zu entwickeln. Ab diesem Moment kann sie selbst für ihren Erhalt
sorgen.
Als Zweck der Gemeinschaft kann man also sagen:

Die Gemeinschaft ist lebenswichtig für den einzelnen Menschen, da diese ihn vor
der eigentlichen Natur schützt.
Somit ist es überlebensnotwendig für ihn, sie zu erhalten, um sein Ziel als
Lebewesen zu erreichen
Die jeweilige Moral in einer Gesellschaft muss jedem einzelnen Mitglied beigebracht werden, von sich aus besitzt der einzelne diese Moral nicht.

Die Gesellschaft muss also jeden einzelnen erziehen, um weiterhin zu bestehen.

Durch die Erziehung gelangt der einzelne zu seiner „Moral“,

seinem persönlichen Regelwerk.
Der Mensch gleicht sein Handeln ständig mit der ihm anerzogenen Moral ab, da er für das Überleben in der Natur auf die Gemeinschaft angewiesen ist.

Dieses Abgleichen ist sehr eng mit dem Nervensystem verbunden, da es das Überleben betrifft

Für den Vorgang des Vergleichens zwischen Handeln und Moral ist das Gewissen verantwortlich.

Stimmt das Handeln nicht mit der Moral überein, gerät der Mensch in einen Konflikt zwischen Handeln und Moral.

Dieser Konflikt ist wichtig, da er verhindert, dass die Gemeinschaft auseinander fällt und somit das weitere Überleben sichern kann.

------------------------

Damit das Gewissen „funktioniert“, muss möglichst das ganze Gehirn „funktionieren“.

Warum ist das so?

Je mehr von dem Gehirn funktioniert, je besser Übertragung in diesem Netz aus Synapsenverbindungen funktioniert, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit, dass wir Gewissensbisse bekommen.

An dieser Stelle meint man das Gewissen bekämpfen zu können, indem man seine Tätigkeit einschränkt.

Wie gelingt ihm das?

Die meisten Genussmittel beinhalten Stoffe, die auf die irgendwie auf die Nerventätigkeit einwirken:

Alkohol, Nikotin, Koffein, Halluzinogene und viele mehr.

Das heißt also, wenn wir diese zu uns nehmen, setzen wir die Leistungsfähigkeit gewisser Bereiche dieses Netzwerkes herab.

Dadurch, dass die Nervenzellen nach dem „Alles oder Nichts“ Prinzip funktionieren, kann es sein, dass ein Signal irgendwo im gesamten Netzwerk verloren geht.

Diese Wahrscheinlichkeit besteht bei allen Signalübertragungen.

Bei langen Übertragungen, wie sie das Gewissen benötigt, ist die Wahrscheinlichkeit, aber größer, als bei einfacheren kürzeren Verbindungen, zum Beispiel der lebensnotwendigen Steuerungsvorgänge.

Wenn wir die Leistungsfähigkeit der Nervenzellen herabsetzen, erhöhen wir die Wahrscheinlichkeit immer mehr, dass ein Signal verloren geht.

Dadurch kommt es, dass zuerst das Gewissen bei dem Konsum von diesen Mitteln aussetzt.

Die Gewissensbisse werden aufgelöst.

Das Gehirn merkt sich, dass es mit diesen Mitteln das Gewissen ausschalten kann.

Als einfachstes Beispiel dient hier der Alkohol:

Dieser setzt die Nerventätigkeit herab und unser Gewissen vermittelt dem Gehirn, dass alles in Ordnung ist, uns geht es also gut.

Dies wirkt sich auch auf unser Handeln aus, da wir uns selber zunehmend nicht mehr im Griff haben und wir immer mehr tierisch in unserem Handeln werden.

Wir werden lockerer, können über Dinge lachen, die eigentlich nicht verlacht werden dürfen.

Schön, dann trinkt man einfach und ist zufrieden.

Für den Moment stimmt das auch, aber auf die Dauer?

Es gibt aber zum Glück noch den „Morgen danach“.

Wenn die Wirkung dieser Rauschmittel nachlässt, kann auch das Gewissen wieder seine Tätigkeit aufnehmen und dies schlägt dann meist besonders zu, da man sich schlecht fühlt, wegen dem, was man den Abend vorher getan hat.

An dieser Stelle gibt es jetzt zwei Möglichkeiten:

1.Man versucht wieder das Gewissen zu beruhigen, indem man wieder trinkt.

2.Man versucht anderweitig das Gewissen zu beruhigen.

Punkt eins ist wohl jedem klar, wo er letztendlich endet, nämlich in der gnadenlosen Selbstzerstörung durch Alkohol, also fällt diese Möglichkeit aus.

Das Gleiche lässt sich auf das Nikotin einer Zigarette übertragen, nur das dort das schlechte Gewissen sich nicht sofort einstellt.

Leute, die weder Rauchen, noch trinken sind aber nicht die einzigen, die derart versuchen, das Gewissen zu beruhigen:

Viele Leute, ich auch, brauchen den Sport zum „Ausgleich“.

Dabei ergibt sich eine ähnliche Situation:

Durch den Sport werden die Mineralien im Körper vorwiegend durch die Muskeln verbraucht, somit stehen sie weniger dem Gehirn zur Verfügung, wodurch ebenfalls die Nervenzellen beeinträchtigt werden, das Gewissen wird so auch ausgeschaltet.

----------------------------

Die geistige Zufriedenheit ist also eigentlich nur ein Mittel um die körperliche Zufriedenheit zu erlangen, da sie das Leben in der Gemeinschaft regelt.

Somit lässt sich über den Sinn und Zweck der Zufriedenheit sagen:

Ziel der Zufriedenheit des einzelnen ist es, dafür zu Sorgen , dass die Art
erhalten bleibt, weil er dann sein Ziel als Lebewesen ,als Tier erreicht hat.
Leider haben sich in all der zivilisatorischen Zeit, somit in der Zeit des Menschen, die er in einer Gemeinschaft lebte, sehr viele Probleme, aus der Natur des Menschen heraus, ergeben:

Betrachtet man zuerst die Religion.

Salopp kann man sagen, dass sie als Mittel gegen die Angst vor dem Tod verwendet wird, um die geistige Zufriedenheit zu erlangen, da man ja ,wenn man ständig in Angst lebt, nicht zufrieden sein kann.

Von daher kann man wohl sagen, dass Glaube an sich nichts schlechtes ist, weil er dabei hilft viele Schwierigkeiten, besonders persönliche, zu lösen oder zu ertragen und Zufriedenheit zu erlangen

Jeder hat irgendwo seinen Glauben, natürlich, es will ja auch jeder zufrieden sein.

Die Sache mit der Existenz von einer höheren Macht ist auch gar nicht so unwahrscheinlich, rein naturwissenschaftlich betrachtet. Denn wenn alles Zufall wäre, dann ist die Wahrscheinlichkeit, dass es uns so gibt, wie es uns gibt, unendlich hoch. 

Denn die Naturwissenschaften arbeiten anscheinen alle auf einen Ursprung hin.

Aber einige Probleme haben sich im Laufe der Zeit aus dem Glauben durch dessen Missbrauch durch den Menschen ergeben:

Unzählbar sind die Toten und das Elend, verursacht durch diese. Ich erinnere mich an Kreuzzüge, Verfolgungen, Fehden etc..

Wenn man nur diesen Umstand betrachtet könnte man meinen, dass Gaube etwas sehr Schlechtes wäre, besonders wenn Gruppierungen gewaltsam aufeinander treffen.

Wobei in einer aufgeklärten Gesellschaft ja die Existenz mehrerer Religionsgemeinschaften kein Problem ist, da man sich ja eigentlich bewusst sein sollte, dass alle ähnliche oder gleiche Interessen verfolgen,

denn ich weiß, dass alle großen Religionen darauf aufbauen, friedliche Absichten zu vertreten.

Kein besonders großes Wagnis, oder? Das liegt wohl daran, dass sie dazu dienen sollen, das Individuum durch die Gemeinschaft zu schützen.

Als zweites nehme man das Geld dies, dies hat sich

1. als Tauschmittel in unserem arbeitsteiligen Wirtschaftssystem gegen alle Waren

2.als Mittel der Wertsicherung

3.als Recheneinheit, indem es alle Waren bewertbar macht

zur Förderung des Gemeinwohls, also der Gemeinschaft, bewährt.

Aber wie funktioniert es in Zusammenarbeit mit dem Menschen?

Dieser hat es wohl aus Eigeninteresse, mit Hilfe des Verstandes, irgendwann hervorgebracht, weil der wirtschaftliche Handel an Bedeutung und Umfang zunahm und man nicht mehr, oder nur noch schwer einen Tauschhandel betreiben konnte.

Vereinfacht lässt sich formulieren:

Der Grund für die Entstehung des Geldes war, dass wohl mehrere Tonnen Weizen für  eine Halskette recht beschwerlich an der Kasse einzureichen waren.

Warum entwickelte sich überhaupt ein sogenanntes Wirtschaftssystem?

Um den Menschen unabhängiger gegenüber der Natur zu machen, somit also ihm hilft, sein Leben, sich selbst, zu schützen. Als Beispiele gelten hier besonders die technischen Fortschritte, wie z.B. in der Landwirtschaft.

Aber was sich nun aus dem Zusammentreffen des Geldes mit der Natur des Menschen entwickelt hat ist folgendes:

Viele Menschen sind nur durch Geldgier anderer, wobei wir wieder bei den tierischen Eigenschaften wären, getötet worden, viele Kriege wurden und werden aus diesem Grund  noch geführt.

Andererseits sind die Menschen sich jedoch einig, dass Geld nicht alles ist, aber ist das wirklich so?

Aber mal ehrlich, wer will schon gerne am Ende des Lebens einen Geldbetrag sehen oder einen Haufen Münzen und Scheine, wenn er fragt, was sein Leben nun eigentlich wert war?

Oder anders könnte man auch fragen:

„Für welchen Betrag lässt du dich töten ?“

Mit Sicherheit will das kein Mensch und das wohl auch zu Recht.

Erst die Momente, Milliarden von Momenten, Themen, Bildern und Dinge, die in der Weltliteratur, der Kunst und anderen Bereichen, gerühmt, gepriesen und gelitten werden, die Gefühle, machen es lebenswert.

Das, was man spüren kann ist Leben.

Wenn wir nichts mehr spüren, wahrnehmen können, sind wir wohl tot.

Das Erleben des Lebens macht es lebenswert, nicht das Erleichtern.
Geld Religion und andere Dinge sollen es nur erleichtern

Geld hilft uns in vielen Dingen des Lebens und ist essentieller Bestandteil des Wirtschaftssystems.

Also ist Geld an sich nichts schlechtes.

Ein Mensch ist doch eigentlich auch nichts schlechtes, nur weil es einige Probleme auf der Welt gibt.

Es gibt bestimmt nicht viele Menschen, die von sich sagen: „Ich bin schlecht.“

Der einzelne hat auch das Recht, von sich zu behaupten, dass er nicht schlecht ist.

Der Mensch an sich ist nichts schlechtes, weil er lebt und
das Leben ist nichts schlechtes.
Wer die obige Aussage über den Wert des Lebens allen Ernstes als falsch erachtet, möge im gleichen Augenblick tot umfallen, da er das Leben nicht verdient.

Um das Leben findet ein Kampf statt, der Überlebenskampf.

Dieser findet in der Natur und auch in der Gesellschaft statt.

Wie bei jedem Kampf gibt es auch hier Gewinner und Verlierer, die daraus entstandene Problematik lässt sich am deutlichsten an der Entwicklung des Kapitalismus erkennen.

Im Grunde genommen ist das Verhalten von allen Menschen also gleich, da es auf das eigene Überleben hinarbeitet, um so das allgemeine Überleben der Art Mensch zu ermöglichen.

Er macht Fehler, diese sind auch nötig, da man aus Fehlern lernt, um sie in der Zukunft zu vermeiden.

Ein Fehler kann nämlich auch tödlich sein!

Gehe man wieder an den Anfang des „Fehlermachens“:

Wenn ein Mensch in Afrika vor 40000 Jahren frontal einen Löwen angriff, wurde er in der Regel getötet.

Es war also ein Fehler.

Hätten die anderen aus diesem Fehler keine Erfahrungen gesammelt und Lösungen gefunden, um diesen zu beheben, gäbe es uns heute nicht.

Also gefährdet ein Fehler das Überleben und muss daher behoben werden.

Das lange Leben wird also erstrebt, weil man mit dem Alter Erfahrungen sammelt, die man an andere weitergibt , damit die Fehler vermieden werden können.

Natürlich, ist nicht jeder Rechtschreibfehler tödlich,

aber es geht hier um das Prinzip,

wenn man nicht versucht diese zu vermeiden, entstehen immer neue, von daher leidet zum Beispiel die Sprache und die Schrift.

Diese sind aber nötig um eine hoch entwickelte Gemeinschaft zusammenzuhalten.

Wenn also niemand die Rechtschreibung berichtigen würde, wäre die Gemeinschaft, das Mittel um zu Überleben gefährdet, also das Überleben der Art an sich.

Um einen Fehler zu vermeiden, muss man aber erst das nötige Wissen besitzen. Menschen, die von einer Sache keine Ahnung haben scheuen diese, da sie nicht wissen, ob sie das unbekannte überleben.

Anders gesagt:

„Was der Bauer nicht kennt, isst er nicht.“

---------------------------

Bei dieser Masse an Egoisten, Fehlermachern, kann man sich den Artenreichtum von schlechten und guten individuellen Eigenschaften betrachten.

Voraussetzung für den das Erleben des Artenreichtums ist natürlich, dass man jegliche Form der Abstraktion vergisst oder vermeidet, ansonsten sind wir bestimmt wieder bei ein paar einfachen Begriffen angelangt, die jeder Mensch Tag, ein Tag aus hört und das auf der ganzen Welt in allen Sprachen und ihrer Bedeutung also nicht viel beimisst.

Nehmen man das Arbeiterleben in einem Warenlager.

Die Vorgänge in diesem lassen sich in zwei, drei Sätzen zusammenfassen

In diesem Lager sind 250 Arbeiter beschäftigt, das sind 250 Lebensläufe.

Abstrahiert gelangt nur das Wort „Warenlager“ oder „Lagerung“ in die Ohren.

Dabei können einzelne Schicksale ja so interessant und aufregend von ungeahntem Ausmaß sein. Man denke nur zum Beispiel mal an all die Liebesgeschichten, Krimis, Dramen, Tragödien.

Wenn man nur etwas abstrahiert, interessiert einen lediglich das Schicksal, die Geschichte von Städten, Staaten, Religionen, meist Dinge, die einen unmittelbar betreffen

aber ab da wird es dem einzelnen doch dann fast schon wieder langweilig, so dass nur bestimmte Menschen sich dieses Vergnügen antun.

Ja nun gut, bei all diesen Pauschalreisen durch das Wesen der Menschheit gibt es immer wieder Ausnahmen, aber die bestätigen ja bekanntlich die Regel.

Das Schicksal der Erde, wenn man noch weiter abstrahiert,

interessiert dann noch weniger Individuen und bei der Galaxie und dem Universum sind es dann nochmals weniger.

Dieses Verhältnis ist wohl schon seit Jahrtausenden so und wird wohl auch so bleiben, da trotz Aufklärung, Bildung etc. der Mensch, sich in absehbarer Zeit in seinem Verhalten nicht ändern wird, was auch gut so ist. Denn wäre der Mensch nicht so gewesen, säße er, wie damals in der Steinzeit, heute noch in Höhlen

Bei diesen Aufzählungen sind die spektakulären Dinge wie Kriege, Meteoriten, Verbrechen außen vor gelassen.

Zu bestimmten Zeiten scheint es die Menschen dann doch zu interessieren, was über den Bekanntenkreis, Clique, Szene, Dorf, Stadt hinaus passiert. Dieses Interesse ist aber nur von kurzer Dauer und im menschlichen Gehirn in sehr labilen Stellen gespeichert, da es schnell vergessen oder verdrängt wird, da es einen nicht unmittelbar betrifft wohl, weil dort die Gefährdung des eigenen Lebens nicht mehr gesehen wird.

Ja auch das ist in Ordnung, da jeder nach seiner Rolle als Lebewesen, als Mensch, als Tier handeln, daran ist nichts, was dagegen spricht.

Wenn man sich nur mit dem Leben anderer beschäftigt, vergisst man doch allzu leicht das eigene, da es, wirtschaftlich gesehen; nicht effizient ist in einem derart hochentwickelten System nicht ganz bei der Sache zu sein.

Das würde bedeuten, dass man die Tätigkeit nicht mehr optimal ausführen kann, dies wäre wirtschaftlich gesehen fatal, für sich persönlich und für die Firma.

Aber jeder stellt sich doch, zumindest in Situationen in denen er alleine ist solche existenziellen Fragen, wie „wer bin ich?“ oder „warum bin ich?“ „was soll ich tun?“.

In diesen Momenten  werden  alle zu Philosophen.

Damit stellt man das klassische Bild des Suchenden dar.

Man betrachtet moralische Grundsätze und denkt darüber nach, was einem wichtig ist.

Oft kommen in diesen Momenten Ideen, Ideen für Kunst, Musik, Wissenschaft, Theologie, Ideologien etc. zum Vorschein, Dinge von denen man glaubt, dass man damit sein persönliches Lebensziel erreichen könne.

Im Nachhinein sind in diesen Situationen aber auch schon mehr als genug Übel entstanden, Verbrechen erdacht worden etc.

Aber trotz dieser schlimmen Sachen, waren alle diese Momente nötig, damit alles heute so ist, wie es ist, so dass man ist, wie man ist.

Das Problem ist, dass diese Dinge in der unmittelbaren Umgebung des einzelnen bereits wenig Platz finden und man sie nicht versucht umzusetzen, sie deshalb schnell vergessen.

Nehme man doch als Beispiel eine ganz gewöhnliche Urlaubsreise:

Wenn man in den Urlaub fährt, lebt man in einer ganz anderen Welt.

Man wird ruhiger, denkt über sich nach, fasst Vorsätze und wenn man nach Hause kommt und den ersten Tag auf die Arbeit geht, sind die meisten Vorsätze schnell wieder vergessen. Kennen Sie das?

Ein weiteres Paradebeispiel sind die klassischen Vorsätze zum neuen Jahr, wie oft hat man sich schon Vorsätze gemacht, vor allem über die Feiertage. Wie hoch die Erfolgsquote bei diesen Vorsätzen war und ist, können Sie sich wohl denken.

Das Problem ist hier auch wieder die Summe, die Masse von Einzelschicksalen.

Viele unzufriedene Menschen erzeugen eine schlechte Stimmung, und was noch viel schlimmer ist, einer allein kann mit schlechter Laune die Stimmung leichter vermiesen, als einer mit guter Laune die Stimmung erheitern kann.

Warum kann er das?

Wenn diese Person beginnt, sich zu beschweren, fangen die anderen an, darüber an nachzudenken, was denn falsch sei, weil einer schlechte Laune hat, dabei „aktivieren“ sie wieder ihr Gehirn, wodurch sie wieder etwas finden, was an ihrem Handeln falsch ist.

Man sieht also ganz deutlich, dass viele Dinge, nach denen man lebt, nicht schlecht sind, aber meist durch die Addition aller Schicksale schlecht werden, weil jeder irgendwo einen Fehler sieht.

Die Probleme, die man hat sind also nicht die eines einzelnen, sondern die aller Menschen.

Und wieso sind sie es?

Weil jeder nun mal so ist wie er ist.

Denn der Mensch will sich nicht ändern, Sie wollen sich nicht ändern, alle wollen sich nicht verändern, denn Veränderung könnte das Überleben, das Ziele des einzelnen gefährden.

Unser Gehirn schützt den Menschen vor Veränderungen.

Außerdem einen Rückschritt wollen die Menschen schon gar nicht, denn das Rad der Zeit dreht sich weiter.

Um das jeweilige Ziel des einzelnen zu erreichen muss man die Zukunft betrachten und aus der Vergangenheit lernen, nicht in die Vergangenheit zurückgehen, denn die ist ja bereits abgeschlossen. Die Vergangenheit hat der Mensch  überlebt, die Zukunft nicht.

Der Bauer sagt: „ Hinterm Pflug ist geackert.“

Aber was wollen die Menschen denn, was ist denn der Fortschritt?

Nehmen wir doch den Computer.

Das Mittelalter, laut Legende, hat damit geendet, dass ein Herr Petrarka auf einen Berg gestiegen ist und die Welt von oben gesehen hat.

Heute wird das Weltbild des einzelnen wohl wieder verkleinert oder wollen sie siebzehn Zoll als Weitblick sehen.                                                                                                                    Ja natürlich, dadurch sind alle mit dem Internet verbunden, viele Sachen werden bequemer, wir haben mehr Freizeit, nun ja, die Liste der Vorteile ist lang, sehr lang.

An dieser Stelle könnte man auch das Fernsehen oder Bücher anführen. Aber da der Computer derzeit das neueste Phänomen in diesem Zusammenhang soll er hier exemplarisch herhalten.

Aber wo geht bei dem, die Gemeinschaft hin?

Nun ja, der Fortschritt ist ja, dass die Verbindungen immer schneller werden, damit wir denjenigen mit dem wir kommunizieren näher bei uns haben.

Nehmen wir das Chatten, wenn man gerade Lust bekommt mit irgendjemandem   meinetwegen über Kunst zu reden, wählt man einen entsprechenden Chat-Raum aus und erhöht somit die Wahrscheinlichkeit, dass ich dort Gleichgesinnte treffe und somit die Kommunikation den entsprechenden Erfolg der Informationsbeschaffung bewirkt.

So kann einem der Kommunikationspartner mehr in kürzerer Zeit präsentieren, das heißt, man gelangt durch das Internet schneller an Informationen, als dies einem irgendein Gespräch, eine direkte Kommunikation mit jemandem bieten könnte.

Oh ja, das ist also auch der Fortschritt:

Man kann nicht mehr miteinander in Angesicht zu Angesicht reden, aber man kann  immer besser versuchen an, für die jeweilige Person nützliche, Informationen zu gelangen.

Das heißt:

Der Fortschritt lässt das Menschliche in den Hintergrund treten .
Aber warum ist das wohl so?

Ganz einfach, weil jeder versucht an sich zu denken, um sich selbst zu erhalten.

„Wie bitte?“ fragen sie jetzt.

Erinnern Sie sich daran, weshalb der Mensch sich in der Gemeinschaft zusammengefunden hat:

Weil er als einzelner nicht hätte überleben können.

Der Eintritt in die Zivilisation, die Gemeinschafts- bzw. Staatenbildung erfolgte also rein zweckgebunden, weil der einzelne sein Überleben mit dem geringsten Aufwand sichern wollte, um sich fortpflanzen zu können und somit besser für den Arterhalt sorgen zu können.

Daraus erkennt man, dass wir Einzelgänger sind.

Der einzelne will eigentlich gar nicht mit Artgenossen kommunizieren, wenn es nicht zweckgebunden ist, also keinen Gewinn für seinen Selbsterhalt und den seiner Art  also für seine Zufriedenheit darstellt.

Erinnern Sie sich daran, dass ich eben gezeigt habe, dass alle in Bezug auf ihre Zufriedenheit gleich sind, das heißt, alle versuchen kurzfristig so bequem wie es geht durchs Leben zu kommen, um das eigene solange wie möglich zu erhalten.

Kommunikation, eine Unterhaltung ist immer mit Anstrengung verbunden, geistiger Arbeit also. Also machen Menschen es nicht gerne.

Ja, sie werden jetzt wohl denken, das stimmt nicht, es gibt ja auch sogenannte Plaudertaschen.

Ja die gibt es, aber warum machen sie das?

Weil sie sich indem sie mit anderen im Gespräch sind, sicherer fühlen, da sie sich durch diese geschützter fühlen, ihr Überleben ist in der Gemeinschaft gesicherter.

Dafür nehmen sie die Anstrengung des Gesprächs auf.

Der Mensch versucht also durch den Fortschritt wieder zum

Einzelgänger zu werden,

das heißt, er versucht weniger auf andere angewiesen zu sein.

Was bringt der Fortschritt noch?

Nehmen Sie doch einfach mal ein ganz normales Computerspiel. Gemeint sind jetzt noch nicht einmal die brutalen Varianten, sondern ein ganz

normales fesselndes Spiel.

Nach vielen Wochen haben Sie den Tick raus, und nun?

Die ganze Zeit der letzten Wochen und Stunden, sie ist weg und für das Ergebnis bekommen sie kein Lob, Dank oder sonst was.

Aber das ist wohl bei allen Dingen so, jeder kennt das wohl, ob jung oder alt:

Jeder denkt wohl irgendwann mal:

„Meine Zeit hätte ich auch mit Besserem verbringen können“

Wobei es damals das Größte für ihn war.

Aber mal ganz ehrlich, wer kann denn schon voraussehen was passiert, keiner und wenn man alles Neue ablehnen würde, nun ja dann kann man sich doch gerade umbringen lassen, da man schnell im Stillstand verfällt und dementsprechend nichts mehr zu tun hätte.

Aber dies ist ja heute auch nicht mehr gegeben.

Stellen Sie sich mal vor:

Alles würde stehen bleiben, nichts neues käme mehr zu den bekannten Dingen hinzu.

Mit dem Wissenstand, den die Menschheit heute besitzt gäbe es wohl immer noch
genug für ein Menschenleben zu tun, sich dieses anzueignen.

Aber wozu bildet der Mensch sich?

Um besser durchs Leben zu kommen, um Fehler nicht zu wiederholen, die dazu geführt haben, dass das Überleben gefährdet ist.

Nehmen Sie den Holocaust, wäre er nicht gewesen, wüssten die Menschen wohl nicht, dass alle Menschen gleich sind, mag sein, dass es einige zu dieser Zeit wussten, aber die Menschheit wusste es wohl erst nach 1945, das heißt der gebildete Teil von dieser sollte es wissen.

Der Normalbürger wüsste nicht, dass wenn in einem Land bestimmte Dinge, wie Bücherverbrennung, nationalsozialistische Strömungen auftauchen, wohin diese führen können und könnten dieses Problem nicht bereits so früh wie möglich bekämpfen.

Als Beispiel dient hier der Konflikt in Jugoslawien gegen Ende des 20. Jahrhunderts, indem es auch zu  Internierungslagern kam und die Nato-Länder dieses Land angriffen, um das dortige Geschehen zu unterbinden.

Nein die Menschen sind sich also einig, dass trotz all dieser Bahnen, die das Leben zieht und bereits gezogen hat, sie den Fortschritt nicht aufhalten wollen und auch nicht können.

Auch das ist menschlich, denn jeder will dazu beitragen, dass diese Menschheit funktioniert, damit er seine Rolle findet und sagen kann: „Das war ich!“

Alle wollen also zum Arterhalt beitragen.

Und wie bei allem das menschlich ist, es ist nicht schlecht, weil es das Leben ist .

Der einzelne oder alle können den Fortschritt nicht aufhalten, aber die Menschen müssen anscheinend wieder auf einen Berg steigen, wie

Petrarka es getan hat, um die Welt um uns herum zu erkennen.

Die Menschen  müssen versuchen, zu begreifen, wer sie sind.

-------------------------

Die Geschichte der Menschen hat tolle Dinge hervorgebracht und tut es auch immer noch, man nehme die Musik, wie angenehm kann es sein sie zu hören, wie oft hilft sie Menschen ihre Emotionen auszuleben .

Die Geschichte brachte auch zu genüge andere grausame Sachen hervor, aber die sollen hier nicht aufgegriffen werden.

Das wichtige ist, dass man sie im Nachhinein als Fehler anerkennt und diesen in Zukunft versuchen zu vermeiden.

Der Mensch hat Weltbilder entwickelt, Gemeinschaften gegründet, die Schrift und Sprache entwickelt, ja bitte, so lasst ihn doch seine Errungenschaften genießen.

Um Gottes Willen soll jetzt niemand dazu angetrieben jetzt in die Bibliotheken zu stürmen, was allein durch die dem Menschen zugeteilte Faulheit, von der wohl jeder viel mitbekommen hat, nicht geht, sondern es soll lediglich gezeigt werden, wie schön der Moment sein kann.

Die meisten Menschen in den höherentwickelten Ländern sind alle den größten Teil ihrer Zeit in abgeschlossenen Räumen: Im Schlafzimmer, Bad, Küche, Auto, Büro, Supermarkt etc..

Aber warum ist das so?

Braucht der Mensch immer etwas Einengendes um sich herum. Denn auch in der Zeit, wo er nicht in einem Raum ist, muss er meistens in einen anderen Raum hetzen.

In der Physik würde man sagen, er versucht von einem System in das andere zu gelangen und das so schnell wie möglich.

Durch das Internet versucht er dann wohl so weit zu gehen, dass er dieses System gar nicht oder so wenig wie möglich verlassen muss.

Nun ja, man kann jetzt appellieren und Türen einreißen, um den Leuten zu sagen:

„Kommt raus, kommt raus und geht auf den Berg!“

Aber dieser Ruf würde mit seinem warmen Atem nur wenige Schneeflocken der Antarktis zerschmelzen.

Der Grund liegt wohl wieder im gehirngesteuerten Überlebenstrieb, da der Mensch einen Raum besser kontrollieren kann, als die große weite Welt:

Von daher fühlt er sich dort wohler, man kann auch sagen geschützter.

------------------------

Zurück zur Menschlichkeit. Die Menschen sind zu faul und das liegt in ihrer Natur, nicht dass sie davon einen Nutzen hätten, es hilft ihnen Energie zu sparen und länger mit dem kleinsten Aufwand zu überleben.

Wobei ganz so schwarz soll man es doch nicht sagen,

wenn man bedenkt, was doch alles für Motivationstraining ausgegeben wird.

Vielleicht könnte man das „auf den Berg gehen“ als „mental training“ gewinnbringend verkaufen, aber Spaß bei Seite

In all den Jahren Menschheitsgeschichte, die die Menschen mehr oder weniger gemeinsam gestaltet haben, hat man versucht dem einzelnen entweder etwas vorzugaukeln oder den Geist zu öffnen als Beweis dafür verwende man schlicht die Begriffe Ablasshandel und Aufklärung.

Die Menschen aber gehen wieder zurück, sie versuchen die eigene Welt wieder zu verkleinern, wobei sie sie ja eigentlich verbessern wollen.

Die Zivilisation zwingt alle dazu Eklektiker zu sein, da sie alles nicht verarbeiten können, sie müssen uns das passende heraussuchen.

Das Problem ist, dass wieder jeder für sich auf die bequemste Art und Weise sich dieses für sein eigenes Leben aussucht.

Nun gut, lassen sie es jeden nach seinem Gutdünken tun, es ist jedem sein gutes Recht, als Individuen, Einzelkämpfer, Egoisten, als Tiere, die versuchen zu überleben.

Alle handhaben es, wie sie es immer gemacht haben, bewundern mehr oder weniger die Großen, Berühmtheiten, Führer etc., die wenigen halt, die sich besonders von der Masse abheben.

Sie haben die Hoffnung, von ihnen als Vorbilder durch den harten Überlebenskampf geleitet zu werden, da man glaubt, dass diese zufrieden sind. Wohl weil sie das haben, von dem man glaubt, das es einem zur Zufriedenheit fehlt:

Macht, Geld oder sonstige Vorzüge.

Außerdem ist es leichter, jemandem in die unbekannte Zukunft zu folgen, als den Weg alleine zu gehen, wohl weil man weiß, der hat es auch überlebt.

Das war schon immer so, in allen Kulturen rund um den Globus.

Wie bitte, rund?

Ja die Erde ist tatsächlich rund, das nur so nebenbei.

------------------

Man merkt also, dass jeder Mensch seinem Ziel nacheifert, dabei versucht er dieses so bequem wie möglich zu erreichen.

Er formt daraus zu seinem Schutz, Staaten, Gesellschaften, Bündnisse etc..

Dies alles soll dann die wunderbare Menschheit sein und jeder einzelne der Menschen ist ein Teil von ihr.

Vergleichbar ist dies mit einer Maschine, mit ihren Tausenden von Teilen, aus denen sie besteht.

Aber wie gut ist eine Maschine, in der sich die Zahnräder unharmonisch und ohne bestimmten Rhythmus oder planerische Grundlage drehen?

Dann erinnere man sich an die Religionen, allein durch diese Zahnräder dreht die Maschine sich nicht im Gleichgewicht, die Staaten, Länder, Städte und Kommunen bewirken das gleiche.

Und letztendlich ist es das Individuum selbst, das versucht in seinem eigenen Rhythmus zu drehen.

Dass diese Maschine nie nicht funktionieren kann, ist klar und wenn dem so wäre dass es im Laufe der Zeit zu Schäden an der Maschine oder gar dem Totalausfall kommt, ist wohl vorprogrammiert, oder?

Wie soll diese Harmonie auch möglich sein, bei allem was bisher war?

Die Liste geschichtlicher Teilungen von Völkern, einzelner Gruppen ist lang sehr lang und die der jeweiligen Gründe ist es auch.

Aber wenn wir versuchen diese Gründe sehr stark zu abstrahieren, kommen wir immer wieder zu der viel beschworenen menschlichen Natur in Form des „Überlebenstriebes“ zurück.

Der Clou in einer Gesellschaft ist nämlich, dass jedes Mitglied einer Gesellschaft darauf abzielt, dass die Gesellschaft seinem persönlichen Schutz, seinem Überleben dient.

Dies lässt sich am leichtesten an jedem Stammtisch erkennen, wo jeder davon redet, welche Partei die beste für ihn ist.

Er wählt diese Partei, weil er denkt, dass sie für seine Interessen die beste ist.

Zugegeben, die Wahlbeteiligung sinkt immer mehr, was aber ein Zeichen von Politikverdrossenheit ist, welche dadurch entsteht, dass die Leute mit der gesamten Politik nicht zufrieden sind.

------------------------

In der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts wurde dieser Planet von zwei rivalisierenden Wirtschaftssystemen, dem Kommunismus und dem Kapitalismus, im sogenannten „Kalten Krieg“ beherrscht, wobei dem Kommunismus mit dem  Zusammenbruch der Sowjetunion letztendlich die Puste ausging.

Durch den Sieg des einen über das andere ist aber nicht automatisch das Beste eingetreten.

Leider.

Die Formen, die dieser Kapitalismus angenommen hat sind ebenso verachtenswert, wie die des Kommunismus mit seinen Methoden, den Menschen zu unterdrücken.

Wieder einmal hat sich der Mensch mit seinem Geist und seiner tierischen Art hinsichtlich des Kapitalismus zu einer Mordwaffe entwickelt, nun zugegeben, eine Waffe die es versteht, ihre Wunden nur bedingt zu zeigen.

Die Grundidee des Kommunismus - für alle das Gleiche - ist menschlich gesehen die wohl beste,

der Kapitalismus aber praktisch das beste, da sie wohl am ehesten mit der menschlichen Natur kongruiert, nämlich für sich das Beste aus allem herauszuziehen.

Genau aus diesem Grund ist der Kommunismus gescheitert:
Die Natur des Menschen ist so veranlagt, dass jeder seinen Vorteil sucht, um sein
Überleben und das seiner Art zu sichern.
Überspitzt kann man sagen:

Der Kommunismus scheiterte bereits, als zu Beginn der Bewegung irgendein Funktionär oder Anhänger, irgendwo auf einer kommunistischen Veranstaltung für sich versucht hat, mehr Fleisch in  seiner Suppe zu haben.

Zum einen lässt sich der Kommunismus in der Theorie wohl als das für das menschliche Gewissen beste System deklarieren, zum anderen der Kapitalismus in der Theorie als bestes System für die menschliche Natur.

Die Natur hat sich also wieder einmal durchgesetzt, da, wie so oft, das Gewissen den Trieben/Motivationen unterlegen war.

Dabei hat sich aber eine Reihe von Problemen ergeben, auf die ich jetzt eingehen möchte:

Der Mensch hat sich, wie eine kleine Katze, selbst in den Schwanz gebissen:

Dadurch, dass er versucht hat zu überleben und den Verstand gebraucht hat, um  sein überleben zu sichern, hat sie die Begriffe der Menschlichkeit, der Moral etc.

geschaffen, dies aber nur aus Eigeninteresse.

Der Mensch war aufgrund seiner körperlichen Eigenschaften anderen
Lebewesen unterlegen.
Um zu überleben blieb ihm nichts anderes übrig, als zu
versuchen sich zu einer Masse zusammenzufinden.
Jedoch zeigte sich, dass um in einer Gesellschaft, Herde, Rudel, Sippe etc. zu überleben, es wiederum andere Dinge waren, die notwendig waren, oder sind um in der Gemeinschaft zu überleben:

Um es mal in einem Beispiel formulieren:

Du sollst Vater und Mutter Ehren,

so lautet ein Gebot und ein geläufiges moralisches Gesetz

Warum lautet das so, oder vielmehr warum ist es entstanden?

Wohl aus reinem Egoismus der Eltern heraus, zum Schutz vor den Kindern, man stelle sich vor, die Eltern werden alt und schwächer.

Diese Moral hat der Mensch entwickelt  um sich vor dem von Darwin entdeckten Prinzip, nämlich, dass der Starke den Schwachen besiegt, zu 

schützen.

Andernfalls zum Beispiel würden die Eltern von den Kindern im schlimmsten Fall getötet um ihr eigenes Überleben zu sichern.

Dieser Vorgang lässt sich beliebig auf alle anderen moralischen Regeln und Gesetze übertragen.

Zum Beispiel auf die Straßenverkehrsordnung.

Sie soll dafür sorgen, dass der Verkehr für den einzelnen kontrollierbar wird. Das Auto und der Fahrer sollen kontrolliert werden, damit der Straßenverkehr nicht zur tödlichen Falle wird.

So versuchen die Menschen die Biologie, also Darwin zu bekämpfen und sich nicht darüber im klaren sein zu müssen, dass er doch nur der Natur untergeben sind.

Denn jedes Lebewesen unterliegt dem sogenannten Naturrecht.

Würden wir den Darwinismus nicht bekämpfen, gäbe es wohl keine Alternative, weil die Gruppe der alten Hilfsbedürftigen nicht mehr leben dürfte- laut Darwin -, da alle anderen stärker sind.

Es gäbe auch keine Behinderten.

Grausam diese Vorstellung, finden sie nicht?

Aber zum Glück hat der Mensch sich im Bezug auf das Leben in einer Gesellschaft auf die Menschenrechte geeinigt.

Hier leben alle eine Art des Kommunismus, da man hier Leid sieht, spürt und erkennt.

Da man das Leid spürt und es einen bedrückt, dieses zu sehen, wird man unzufrieden, wenn man nämlich sieht, dass es anderen schlecht geht und einem selbst gut.

An dieser Stelle kommt einem also unser Gewissen in die Quere.

Wenn man mit einer Sache unzufrieden ist, muss man sie entweder akzeptieren oder versuchen, sie zu ändern.

Man kann dieses Leid anscheinend nicht akzeptieren, wohl weil man weiß, dass man sich jeden Tag in einem Kampf befindet, in dem man versuchen zu gewinnen.

Man nutzt die Schwächen anderer aus, dadurch erhält das gesamte Handeln einen schalen Nachgeschmack ,da der Erfolg darauf basiert, dass man Schwächere benachteiligt oder besiegt hat.

Die dem einzelnen anerzogene Moral und Menschlichkeit, um einer Gesellschaft überhaupt ihre Existenz zu erlauben, veranlasst das Gewissen die geistige Zufriedenheit negativ zu beeinflussen, wodurch die Lebensqualität, da diese durch unsere körperliche und geistige Zufriedenheit bestimmt wird, sinkt.

Die Menschen bemühen sich deshalb um Sozialsysteme und Einrichtungen, um dieses Leid zu lindern, damit sie der schale Nachgeschmack im Siegesrausch nicht mehr stört.

Solche Systeme oder Einrichtungen sollen also das Handeln legitimieren, weil man nicht dafür verantwortlich sein wollen, dass jemand sein Leben verliert.

Sie wollen nicht daran Schuld sein, da ihnen, dies unheimliche Gewissensbisse bereiten würde und sie somit nicht zufrieden wären.

Das Gewissen steht also der egoistisch veranlagten Natur im Bezug

auf die Zufriedenheit im Wege.

Besonders zu Weihnachten werden viele der Menschen zu Kommunisten,

da dies ja die Zeit der Besinnung ist, woraus sich ergibt,

dass man von Spendenaufforderungen,

vor allem in Bezug auf Sachen die man nicht direkt sehen
kann oder die einem nicht bewusst sind,
überhäuft wird.

Das Fernsehen zum Beispiel zeigt in dieser Zeit gehäuft Bilder von hungernden Kindern.

Die Penetranz dieser Bilder bringt die Leute eben genau wie eben beschrieben dazu, dass sie spenden wollen, Abhilfe schaffen wollen.

Der Grund dafür liegt darin, dass sie bei diesen Bildern Gewissensbisse bekommen, da sie sehen was für Leid es doch gibt in der großen weiten Welt und sie durch Spenden das Gewissen beruhigen wollen.

Das gleiche passiert sonntags in der Kirche, in Form der Kollekte.

Zwar fand der offizielle Ablasshandel im 16. Jahrhundert statt, aber unser Gewissen betreibt ihn immer noch zu seiner Beruhigung, Gewissensbereinigung also.

Hier könnte man auch sagen, dass das Gehirn versucht, sein Gewissen, wegen der Schandtaten der vergangenen Woche, freizukaufen.

Das Gehirn merkt, dadurch dass ihm in der Kirche das moralisch richtige Verhalten gepredigt wird, dass es durch sein Verhalten die Gesellschaft gefährdet hat.

Demnach hat es auch sein eigenes Überleben gefährdet, weshalb es nun versucht, diesen Schaden durch die Gabe zu beheben.

-----------------------

Die Systeme zur sozialen Absicherung entstanden aber auch wiederum aus reinem Egoismus heraus.

Dadurch nämlich, dass jeder Mensch selbst jeden Tag ums Überleben kämpft.

Denn was würde mit den Menschen passieren, wenn sie mal nicht mehr in der Lage wären, diesen alltäglichen Kampf zu bestreiten,

Man bedenke nur, dass man mal einen Unfall erleidet oder krank wird.

Sie handeln also aus reinem Egoismus heraus:

Kommunismus und auch Sozialismus ist also mit dem Egoismus verbunden, da wir versuchen unser Überleben zu sichern.

Dies alles ist keineswegs negativ aufzufassen, denn genau dieses Denken, nicht Gewissen hat die Menschen zu dem gemacht, was sie heute sind.

Ihr unablässiger Überlebenstrieb/Motivation hat Sie dazu gebracht, heute so auf der Welt zu sein, wie sie es sind.

Der Kapitalismus letztendlich ist dann die Verkörperung des Egoismus, des tierischen, da er darauf basiert, das Individuum für sich alleine das Beste herausholen kann und das soviel es will.

Von dem Wesen des Menschen an sich aus betrachtet, konnte der Kapitalismus also nur gewinnen.

Das System ist eigentlich auch gar nicht falsch:

Wer viel arbeitet, bekommt auch viel Geld und kann sich viel leisten, für seine Kinder sorgen etc.pp.

Die in den Jahren entstandenen Probleme sind aber:

1.

 Viele Menschen bekommen nicht die Chance  zu arbeiten und sich durch ihre Arbeitskraft versorgen können.

Dies trifft besonders auf Menschen in den Entwicklungsländern zu, wobei der Grund hierbei vor allem daran liegt, dass die Menschen in den Industrieländern das Elend nicht zu Gesicht bekommen.

Vor der Kolonialisierung waren alle Gebiete in sich relativ geschlossene Gesellschaften.

Mit Beginn dieses Prozesses wurden die Gebiete aber aus ihrer Autarkie herausgerissen und in eine andere Gesellschaft überführt.
Gab es regionale Probleme in diesen autarken Gesellschaften war es deren Problem sie zu lösen.

Im Prozess der Globalisierung existiert nur noch eine Gesellschaft, die Menschheit selbst.

Dadurch werden auch automatisch regionale Probleme, hervorgerufen durch die Natur z.B. Erdbeben, Dürrekatastrophen u.a. zu Problemen der Gemeinschaft.

Der Wille dieser Menschen ist da, sich durch ihre Arbeit

a)     Sich und seine Familie zu ernähren

b)     ihren Platz in der Gesellschaft zu finden.

Sie wollen also ihr Ziel als Lebewesen erreichen.

Sie haben nur leider so gut wie keine Chance, biologisch gesehen besitzen sie alle Voraussetzungen, die Intelligenz, die Stärke etc..

Sie können aber trotzdem kaum überleben, laut Darwin, der das biologische Prinzip entdeckte, dass der stärkere überlebt, müssten sie dies aber eigentlich tun, weil sie vielen, zum Beispiel den alten Menschen überlegen sind, aber sie tun es nicht und können es nicht.

Nehme man dieses klassische Beispiel eines Arbeiters in einem Steinbruch, dieser arbeitet jeden Tag zwölf bis vierzehn Stunden, solange er aber sieht, dass er damit seine Familie, seine Nächsten ernähren kann, macht ihm das nicht viel aus, da er weiß wofür, er weiß wofür er sich quält.

Das Problem wird dann  richtig groß, wenn er merkt, dass er obwohl er viel arbeitet, sehr viel sogar, seine Kinder nicht mehr ernähren kann, man stelle sich diese Hoffnungslosigkeit in einem Menschen vor.

Stellen Sie sich vor, sie kämen jeden Abend nach Hause, auf allen Vieren kriechend und würden sehen, dass trotz all ihrer Bemühungen, Qualen etc. nicht genügend Essen da ist.

Dieses Beispiel genügt schon, um sich das Leid in der dritten Welt versuchen vorzustellen.

Das Gleiche, gilt nebenbei für das Verbrechen des Holocausts:

Allein der Versuch einer Vorstellung daran, von seinen Liebsten getrennt zu werden. Zu arbeiten, arbeiten ohne Hoffnung und letztendlich nach Ausbeutung der menschlichen Zellen getötet zu werden, reicht schon, um dieses Verbrechen nachzuvollziehen.

Man muss an dieser Stelle erwähnen, dass diese beiden Beispiele genügen um zu wissen, dass die beschriebenen Problematiken äußerst schlimm sind. Natürlich kann man diese beiden hoch komplexen Themen nicht in knapp zwei Sätzen abhandeln, allein aus Ehrfurcht vor den Opfern.

Sendungen, Artikel etc. über unzählige Schicksale auf dieser Welt können lebensfüllend sein, müssen vielleicht auch als eine Art Droge genommen werden, um die Dinge in seinem eigenen Leben zu schätzen und zu wissen, wie gut es uns doch geht.

Nach kurzer Zeit sind die Dinge aber schnell wieder vergessen, da die menschliche Natur mit ihren Antriebskräften wieder überhand gewinnt.

Das Leid von Menschen, die der Mensch nicht real sehen muss, ist ihm im wahrsten Sinne des Wortes egal.

Und dient höchstens dazu, einen Vergleich zu den eigenen Problemen zu ziehen.

Das ist auch richtig und gut so, dass der Mensch so handelt, so weiß er, dass mit seiner Natur alles stimmt, wenn wir zuviel auf andere achten, könnte ihn das irgendwann selbst Kopf und Kragen kosten.

----------------------

Wie oft redet der einzelne sich ein, alles richtig zu machen und wie doof die anderen doch sind.

Man wohl sicher sein, selbst die Gebildetsten unter den Menschen, die sich schon in fast jedes moralische oder ethische Werk vertieft haben, tun das.

Und sie haben Recht, alle haben sie Recht, weil sie Menschen sind. Leute die versuchen dagegen anzugehen, können dies gerne tun.

Jeder erwischt sich wohl oft dabei oft, aber trotzdem sind alle immer noch Menschen und sollten sich selbst dann auch akzeptieren.

Man sieht an all diesen Verhaltensmustern klar den Faden des Egoismus, des tierischen oder besser des Willens zum eigenen Überleben.

Die Bildung kann die moralische Messlatte höher legen, aber die Kraft des Egoismus, die Kraft der Selbsterhaltung und des Überlebens, ist derart stark ausgeprägt, dass man sie nicht ablegen kann.

Man kann sagen, dass dies ein weltweites Phänomen bei über sechs Milliarden Menschen ist!

in jedem Land, jeder Stadt, jedem Dorf. jedem Haus, jeder Familie, jeder Person steckt dieser drin. Jeder lebt in einem Einflussgebiet das mehr oder weniger groß ist und jeder will in seinem Einflussgebiet das Beste für sich bezwecken oder herausholen. Seit jeher, seit Tausenden von Jahren tut dies jedes einzelne menschliche Wesen.

Wenn dem nicht so gewesen wäre, gäbe es den Menschen nicht so, wie es ihn heute gibt, nämlich überall.

2.

Der hoch komplexe Vorgang des Kapitalismus zeigt seine Schwäche nicht nur im Bezug auf die 3. Welt, sondern immer mehr auch in den Länder der 1.

Auch tut er das mittlerweile schon in Ländern der 2. Welt

Und zwar zeigt sich deutlich, dass immer mehr Menschen aus diesem Prozess ausscheiden und zu Leuten werden, wie sie in Punkt 1 beschrieben sind.

Lassen sie  mich die Problematik an einem stark  vereinfachten Beispiel  festmachen:

1. Ein Mensch, ein sogenannter Unternehmer, hat eine Idee, zu einem Produkt , um sein Überleben zu sichern und seinen Konsum zu steigern.

2. Er entwickelt den Produktionsvorgang etc.

3. Er stellt 100 Arbeiter ein.

4. Er erreicht das, was er wollte und macht hohen Gewinn

5. Die Arbeiter erkennen dies und fordern mehr Lohn.

6. Der Gewinn des Unternehmers sinkt.

7. Er rationalisiert um seinen Gewinn zu verbessern und entlässt 25 Mitarbeiter.

8. Der Gewinn steigt wieder.

9. Die Arbeiter erkennen das und fordern wieder mehr Lohn.

10. Der Gewinn des Unternehmers sinkt.

11. Er rationalisiert wiederum um seinen Gewinn zu erhöhen und entlässt erneut 25 Mitarbeiter.

12. Die Arbeiter fordern wieder mehr Lohn.

13. Der Unternehmer schließt seine Firma und investiert im Ausland.

14. Der Gewinn steigt.

15. Das gleiche Spiel wiederholt sich im Ausland

Dieses Beispiel beruht der Kürze wegen darauf, dass der Konsum stets gleich bleibt.

Würde dieser schwanken, würde das am Ergebnis nicht viel ändern:

Bei diesem ganz normalen Werdegang eines Unternehmens, fallen Leute aus dem Arbeitsvorgang heraus, dies ist auch nicht weiter schlimm, das Problem ergibt sich erst, wenn diese Leute nicht durch neue Ideen, seien es eigene oder fremde, alle neue Arbeit finden.

Dies findet zur Zeit nicht statt, wenn wir uns die Arbeitslosenzahlen in allen Industrieländern vergegenwärtigen.

Mag sein, dass diese auch wieder sinken, nur wann ist unbekannt.

Das Problem dabei ist, dass eine ähnliche Situation auftaucht, wie sie in der Entwicklung der 2. Welt, den USA und auch Deutschland zu erkennen ist:

Die Problematik nämlich, dass sich, besonders in den Städten, ganze Elendsviertel bilden, die teilweise ihren eigenen Gesetzen unterliegen.

Diese sind, wie Elvis „King“ Presley übrigens in seinem Song „in the ghetto  trefflich besang, gute Ackerböden für die Früchte des Verbrechens.

Mag sein, dass sich die reichen Schichten sich gegen diese Verbrechen durch Polizei, Sicherheitsdienste etc. schützen können, aber wie steht es mit der daraus für sie resultierenden Lebensqualität, also man möchte nicht in der Haut eines Milliardärs oder ähnlichen Koryphäen des hohen Kontostandes stecken.

Zum einen wegen der Angst um das eigene Leben, zum anderen wegen der bereits erwähnten Gewissenskonflikte.

Aber noch weniger möchte man in der Haut eines der Bewohner dieser Viertel stecken, da man ständig um mein Leben fürchten müsste und so die Lebensqualität wohl stark negativ geformt wäre.

Man sieht also, dass die Lebensqualität unter dem Kapitalismus, egal in welche Richtung stark in Mitleidenschaft gezogen wird.

3.

Ein weiteres Problem ergibt sich aus den Begriffen Rationalisierung, Maschinisierung und Automatisierung.

Ein Problem unserer Zeit besteht darin, dass viele einfache Tätigkeiten zunehmend von Maschinen ausgeführt werden.

Der Mensch wird ersetzt.

Wenn man die Vorteile für den Unternehmer betrachtet, sind diese auch nicht von der Hand zu weisen:

Eine Maschine wird nie krank, macht nie Urlaub, beschwert sich nie und arbeitet immer gleich,

am Ende geht sie kaputt.

Aber der größte Vorteil der Maschine ist, dass sie billiger ist.

Hier liegt der Fehler aber auf der Arbeitnehmerseite, da sie auch nur menschlich handeln, also immer mehr Lohn fordern.

Das Problem ist auch noch nicht einmal der Lohn, ständig versuchen sie durch entsprechende Vereinbarungen, Sicherheiten zu erlangen.

Das ist ja auch verständlich, weil sie ihr überleben sichern wollen.

Aber wie am Beispiel Deutschland in der gegenwärtigen Lage zu sehen ist, können zu viele Absicherungen lähmend wirken auf das Wachstum somit das Wirtschaftssystem in diesem gefährden.

-------------------

Da jeder beim Kapitalismus seine Triebe ausleben kann, ist er für die Stabilität der lebensnotwendigen Gemeinschaft gefährdend.

Der Kapitalismus als gegenwärtiges wirtschaftliches System, entfremdet die
Gesellschaft von ihrem Zweck, das Leben des einzelnen zu schützen,
dahingehend, dass
der eine Teil der Gesellschaft dem anderen das Leben verhindert.
--------------------

Und jetzt?

Fangen wir mal an:

Was ist allen Menschen gemeinsam?

Das Leben!

Dieses läuft nach folgendem Schema ab:

Die Geburt, das Leben und schließlich der Tod.

Also gibt es drei Dinge, die alle Menschen von Natur aus, wohlgemerkt nicht von ihrer eigenen Natur aus, gemeinsam haben, die Geburt, das Leben und der Tod.

Man sollte zunächst auf die erste und die dritte Sache, die Geburt und den Tod, und dann erst auf die zweite umfangreichste Sache, das Leben zu sprechen kommen

Die erste Sache, die Geburt, ist denke ich bei weitgehend allen Menschen gleich, ich glaube da hat sich im Laufe der Zeit nicht viel verändert.

Die dritte Sache scheint, auf den ersten Blick, auch relativ unproblematisch zu sein, da ja eigentlich jeder sterben muss, also der Tod.

Wenn der Mensch nach seiner Bestimmung sucht, stellt er oft folgende Fragen:

Wer bin ich, warum bin ich,

was passiert nach meinem Tod, etc.?

Vor allem die letzte Frage beschäftigt jeden wohl am meisten.

Es sind ja alle Menschen Egoisten, wie man weiß und versuchen gut zu leben, aber irgendwann geht das vorbei.

Es gab mal eine Reportage im Fernsehen über einen Bergsteiger, welcher sagte:

„Erst wenn wir anfangen den Tod als sicher zu akzeptieren, wir aber nur dessen Zeitpunkt nicht kennen, beginnen wir zu leben.“

Diese Akzeptanz des irgendwann eintreffenden Todes fehlt den meisten.

Nun gut, die einen stellen sich ganz mutig hin und behaupten: „Na und der Tod gehört halt dazu, das ist halt so!“

Diese wirken für erstaunlich selbstbewusst. Aber wenn alle mal ehrlich in sich hinein hören, haben alle Angst vor dem Tod, egal wie selbstbewusst sie, nach außen hin für andere erscheinen.

Dieser Angst begegnen die Menschen zumindest in aufgeklärten Ländern teilweise mit gespieltem Selbstbewusstsein oder wie in über neunzig Prozent aller Länder auf dieser Welt mit Religion.

Hier beginnt sich bereits der einzelne in Gruppen aufzuteilen, in Weltreligionen, Gemeinden, Religionen allgemein, Sekten, etc..

Diese Entwicklung haben die Menschen über Tausenden vor Jahren versucht zu beeinflussen und Unmengen an Blut vergossen, grob kann man sagen, um andere zu missionieren oder noch gröber den Egoismus, sich für seine Religion eingesetzt zu haben um sich dadurch nach dem Tod sich einen Vorteil zu verschaffen.

Diese Angst vor dem Tod bringt Leute dazu, ihr Leben wegzuwerfen.

Das ist nun nicht auf ein religiöses Leben bezogen, sondern darauf, dass es auf dieser Welt nicht gerade wenige gibt, die sich in ihrem religiösen Wahn, töten lassen oder andere töten.

Vergleichbar ist dies mit dem Sinngehalt des 2. Weltkriegs.

Wenn mir ein Überlebender davon erzählt, wird er dabei stets melancholischer und sagt letztendlich immer:

„Und alles für Großdeutschland!"

Also für nichts.

Dann schweigt er.

Er hat überlebt.

Soweit bekannt gibt es aber in der Theorie aller Weltreligionen keine Aufforderung, andere zu töten, um sie zu missionieren oder ähnliches, geschweige denn, um eigenes Seelenheil zu erfahren.

Man kann sich nicht  vorstellen, dass Milliarden von Menschen einer Gemeinschaft angehören, die darauf abzielt, zu töten und Leid auf andere zubringen.

Das ist auch gut so.

Also ist der Mensch sich einig, dass er trotz Spaltung der Religionen in der Lage ist, nebeneinander zu existieren, ohne dem anderen Schaden zuzufügen.

------------------------------

Die zweite Sache, die  allen gemeinsam ist, ist wesentlich komplexer und vielfältiger:

Das Leben.
Wenn der einzelne das Leben in seiner natürlichen Umgebung anschaut, betrachtet er sogenannte Ökosysteme.

Von diesen geht eine unheimlich schöne Melodie aus, da sie in sich geschlossen sind und jede kleinste Störung ihre Gesamtheit schädigen kann.

Man kann sagen:

„Die Natur spielt ihr eigenes schönes Lied des Lebens.“

Das Leben der Menschen aber ist wohl derzeit der größte Störfaktor auf diesem Planeten mit all seinen Ökosystemen und schließlich mit dessen Eigenschaft als Ökosystem schlechthin.

Der Grund dafür liegt einfach darin, dass der Mensch durch seine Natur durch seine biologische Überlegenheit, durch seinen Verstand mittlerweile versucht, seine eigene Musik zu spielen, das Problem ist, dass er noch nicht weiß, wie die Melodie zu seiner Musik sein soll.

Auch kein großer Anhänger von klassischer Musik erkennt, dass das Verhalten des Menschen im Lied der Natur so ist, wie das einer Rockgruppe mit ihren lauten Verstärkern, die das Spiel eines riesigen Orchesters stören und das mit einer Melodie, wie sie ein Säugling erzeugt, der über die Tastatur eines Klaviers krabbelt.

Dieses Thema Mensch und Natur aber wird von so vielen anderen behandelt, deshalb will ich mich darüber nicht weiter auslassen und mich im Schweigen hüllen.

Komme man nun zu der Vielfalt des menschlichen Lebens. Im Laufe der Zeit spielten sich Milliarden von Biografien in unterschiedlichsten Staaten, Gegenden und Gesellschaften ab.

Würde man die meisten von ihnen interviewen, so käme man zu dem Ergebnis, dass jeder nach seinen Aussage sein ganz persönliches, individuelles Leben lebt.

Soziologen, Historiker, Psychologen und wie sie alle heißen, versuchen das Leben der Menschen, in Schubladen einzuteilen um so den Werdegang eines Leben zu

schematisieren.

Betrachtet man deren Ergebnisse bemerkt man dann, dass der einzelne gar nicht so individuell gewesen zu sein scheint oder ist, wie er immer glaubt.

Aber mal ehrlich, trotz all dieser Forschung ist jeder doch ganz individuell auf seine Art:

Jeder versucht sein eigenes Leben zu führen, um auf das Beispiel der Maschine zurückzukommen:

Jedes Zahnrad dreht seinen eigenen unkontrollierten Rhythmus.

Durch die Gemeinsamkeiten wie z.B. dem Leben in einer Gesellschaft und unter einer gleichen Verfassung kann es passieren, dass bestimmte Zahnräder einen ähnlichen Rhythmus haben, aber doch sind sie alle individuell.

Aber das letztendliche Kernproblem ist, dass die Maschine zerstört wird, wenn jedes Zahnrad seinen eigenen Rhythmus dreht.

Ohne eine entsprechende Maschine ist jedes Zahnrad wertlos und landet im Müll, da es nicht mehr für seine ursprüngliche Funktion, der Kraftübertragung genutzt wird.

Daraus lässt sich nun ableiten:

Der Mensch ist auf die Gesellschaft angewiesen, ohne sie ist er wertlos, oder besser nicht existenzfähig. In seinem Nervensystem weiß er das.

Die Gesellschaft ist aber dadurch, dass sie nicht jeder nach ein und dem gleichen strebt, gefährdet.

Somit muss ein gemeinsames Ziel ,ein Rhythmus, ein Plan gefunden werden, um ihrer Zerstörung entgegenzuwirken

---------------------

Wie sollen wir dieses Chaos zu einer Ordnung bringen, einer Melodie? Zugegeben es ist schwierig, sehr schwierig, aber nicht unlösbar:

Wenn man versucht mal aus sich herauszugehen, die Welt versucht mit anderen

Augen zu betrachten, so flüchtet man doch schnell wieder in seine Haut, sein kleines Reich zurück, weil man merkt, welch große Vielfalt sich hinter ihr verbirgt.

Man sieht das Unbekannte, von dem man denkt, dass es das Überleben gefährden könnte.

Natürlich erschrecken einen auch all die Probleme, die es gibt.

Angefangen von Beziehungskrisen bis hin zu Kriegen, Hungersnöten, Morden, Vergewaltigungen etc.

Aber neben diesen „sensationsgeladenen“ Dingen erkennt man in dieser Masse Strömungen Gruppierungen etc., alles das , was sich letztendlich zum Bild  einer Gesellschaft zusammenfügt: Schüler, Studenten, Familien, Rentner, Demokraten, Republikaner, Rassisten, Liberalisten, Nationalisten und so weiter.

Die Wirtschaft schreit mehr und mehr nach der Globalisierung, aber sind die Menschen sich denn bewusst, was das heißt?

Man muss schon sehr abstrakt denken und sehr eklektisch arbeiten, um nicht von dieser Informationsflut erschlagen zu werden.

Selbst die klügsten Köpfe sind nicht zur Verarbeitung dieser Informationen in der Lage.

Aber alle wollen diese Globalisierung.

Ja ich will sie auch, da ich will, dass mein Geist oder der meiner Kinder irgendwann ganz weltoffen leben kann.

Das Problem dabei ist nur, dass man erkennen muss, dass dieser ungebremste Kapitalismus, nachdem er die Grenzen der Märkte in einzelnen Staaten kennen lernen musste und dort vielleicht mehr Elend als Hilfe gebracht hat,

philosophisch auf die Lebensqualität bezogen, nun neue Märkte sucht.

Man könnte auch sagen:

„Der ungebremste Spekulationskapitalismus

ist der Holocaust des 21. Jahrhunderts.“

Wieder mal wird aber wohl jeder später nichts davon gewusst haben.“

Warum Holocaust?

Wenn sie bedenken, wie viele von den am Anfang erwähnten 847 Millionen Hunger leidenden täglich sterben und diese Zahlen über die letzten 30 Jahre oder mehr zusammenzählen, dann war der Holocaust wohl, gemessen an der Zahl der Opfer, ein kleineres Übel.

Gesellschaftlich gesehen stellte sich damals eine Gesellschaft gegen das Leben von Menschen, weil diese anderer „Rasse“ waren, das gleiche passiert heute noch, aber heute sind die Menschen „unwirtschaftlich“.

Damals wurden die Menschen auf die brutalste Art und Weise abgeschlachtet, was ist heute mit den Menschen, die daran gehindert werden, Nahrung zu bekommen?

Hunger tötet langsam, Gas macht das auch nur etwas schneller.

Aber glauben Sie mir, dieses System wird man nicht aufhalten können, da es, wie am Anfang beschrieben, der menschlichen Natur zu sehr willkommen ist. Auch weil es hier keinen Feind gibt, außer dem Gewissen jedes einzelnen Menschen. Das Fundament für ein zufriedenes Leben muss jeder selbst bauen.

Auch darf man nicht vergessen, dass der Kapitalismus den Menschen das Leben zu großen Teilen erleichtert.

Man muss diesen Vorgang jedoch dafür nutzen, der Maschine Menschheit einen Rhythmus zu geben.

Doch wie soll dieser Rhythmus aussehen, was ist dieser Rhythmus?

Wenn man dieses Thema noch etwas ausweitet, landet man sehr schnell bei den

großen philosophischen Theorien, z.B. über Werte, Sinne etc..

Nein, soweit darf man nicht gehen.

Dieser Rhythmus ist schlicht das Leben an sich.
Aus einem Rhythmus kann es eine Melodie geben, aber es kann keine Melodie ohne einen Rhythmus geben.

Sein eigenes Leben sieht jeder als das Höchste an, da er ja Egoist ist.

Also sieht jeder auf dieser Welt dieses als das Größte... und schon hat man die Gemeinsamkeit von allen Menschen.

Das Problem was sich aus diesem fehlenden Rhythmus ergibt ist aber, dass der Genuss des Lebens vielen, sehr vielen verwehrt bleibt.

Millionen auf dieser Welt leiden.
Sei es durch Hunger, Folter oder andere Beeinträchtigungen seiner persönlichen Freiheit.

Es geht hier noch nicht einmal um die Leute, die aus eigener Schuld in dieser Lage sind, sondern um Kinder, die keine Chance dazu haben die Melodie des Lebens zu genießen oder Zufriedenheit zu finden, da sie ihnen nicht gegeben wird.

Ich will nicht sagen, dass es allen egal ist, was hier passiert, aber es kümmert die Leute recht wenig.

Das ist auch ganz normal so, erinnern Sie sich wieder daran, dass die Menschen Egoisten sind.

Daran können wir nichts ändern.

Ich weiß, dass dieser Satz bisher sehr oft gefallen ist, aber es ist die wissenschaftliche Wahrheit.

---------------------

Um diesen Missstand zu beheben muss also ein Weg gefunden werden, der es den Menschen ermöglicht weiter nach ihrer Natur zu Leben und anderen Unschuldigen die Chance zu geben ihr Leben zu leben.

Zwei Dinge sind dafür notwendig um ihnen das Leben zu ermöglichen und vor allem Zufriedenheit zu erreichen:

Nahrung und Bildung.
Nahrung alleine reicht nicht, da diese nicht ermöglicht, dass Menschen anfangen sich selbst helfen zu können, sondern lediglich hilft zu überleben. Man kann hier sagen:

„Ein voller Bauch studiert nicht gerne.“

Um das zweite, die Bildung zu erlangen, benötigt man aber das Studieren ( studere  lat. = bemühen ).

Bildung allein bringt aber auch dem einzelnen nichts.

Nichts, da der Unterschied dumm zu verhungern oder schlau zu verhungern geringfügig ist.

Bildung bringt dem einzelnen nur etwas um der Gesellschaft um ihn herum Bestand zu geben, da die Gesellschaft für ihn auch überlebenswichtig ist, benötigt er diese ebenfalls.

Nur die Gleichzeitigkeit dieser beiden Dinge ermöglicht die Zukunft für einen
gemeinsamen Rhythmus, nämlich den schönen Klang des Lebens.
Nehmen Sie als Beweis dafür, dass diese beiden Dinge zur Zufriedenheit ausreichen, Diogenes:

Diogenes, der in einer Tonne unter armseligsten Verhältnissen, geschützt durch die Gesellschaft, lebte und durch seine Lehren dazu beitrug, diese zu erhalten.

Er antwortete zu Alexander dem Großen, wohlgemerkt dem Alexander dem Großen,

als dieser ihn fragte, was sein größter Wunsch sei:

„Geh mir aus der Sonne!“

Dies zeugt von Zufriedenheit.

Wenn er diesen gebeten hätte, ihm ein Haus zu schenken, wäre das kein Zeichen von Zufriedenheit gewesen, oder?

Sterben müssen alle, heißt es so schön, das Leben ist der Weg zum Tod, aber wir sollten doch zusehen, dass dieser Weg schön ist.

Die Musterlösung zu einem glücklichen Leben gibt es nicht, dass muss jeder immer noch selbst herausfinden, aber jeder muss die Chance haben, dies herausfinden zu können.

------------------

Das Gleiche gilt allgemein für die Probleme globaler Art, die die Existenz des Menschen an sich bedrohen: Wasserknappheit, Erderwärmung, Desertifikation, Artensterben, Luftverschmutzung und viele mehr.

Die Probleme des Planeten sind derartig groß geworden, dass die Menschen sie
nur gemeinsam lösen können.
In modernen Betrieben kommt es mehr und mehr zur Teamarbeit, da man gemerkt hat, dass sich so Projekte einfacher realisieren lassen, gleiches gilt hier bei globalen Problemen.

Nehmen Sie, als ein Beispiel von vielen, doch nur den Regenwald.

Was bringt es, wenn die Leute in Ländern ohne Regenwald wissen, dass dieser nicht abgeholzt werden darf, der Holzfäller dort aber keine andere Chance hat, als diesen abzuholzen um seine Kinder zu ernähren.Dann bringt aller Protest der Welt nichts.

Wie wollen die Menschen aber in dem ständigen Streben nach Perfektion und eigenem Wohlstand, womit sie übrigens zu genüge beschäftigt sind, weil  sie Menschen sind, noch dafür sorgen, dass es weit entfernten Leuten gut geht?

Obendrein ist hier deutlich zu machen, dass wir noch ganz am Anfang der Globalisierung stehen, man stelle sich nur vor, wie unser Planet aussieht, wenn jeder Mensch sich so verhält, wie es heute die Menschen in den Industrienationen tun oder es in ihrer Entwicklung getan haben.

--------------------

Alle Menschen leben für den höheren Konsum, die Güte eines Lebens richten die meisten größtenteils nach Materiellem.

Wenn man das Wirtschaftssystem betrachtet ist, das Streben nach mehr Konsum gut, da es ohne diese Grundlage nicht existieren könnte.

Auch darf man hier nicht die Tatsache vergessen, dass der Fortschritt bestrebt ist, das Menschliche zu minimieren, je mehr materielle Dinge wir haben, desto unabhängiger sind wir von anderen.

Die Menschen sind ja faul, weil alle Tiere faul sind, wenn es nicht zwingend notwendig ist.

An dieser Tatsache können Sie auch nichts mehr ändern, weil sie nun mal so sind.

Das Problem ist nur, dass der Konsum, je reicher ein Land ist, immer perversere Formen anzunehmen scheint:

Nehmen Sie mal das Handy, man gibt Geld für sinnlose Sachen aus, um unsere Selbstzufriedenheit zu befriedigen.

Obendrein betrachtet man diese Sachen bereits nach kurzer Zeit als zu seinem Standart gehörend und wollen absolut nicht darauf verzichten, da wir es für notwendig erachten, denn unsere Selbstdefinition findet wie gesagt zum größten Teil über Konsumgüter statt.

Nehme man das Fernsehen, wenn jemand das Leben eines anderen retten könnte, indem er den Rest seines Lebens darauf verzichtet, so würden wohl nicht viele Leben aus dieser Welt gerettet werden.

All diese Dinge sind es aber der Mensch, vor allem seine Natur eingeschlagen hat, um zu überleben und daran können wir nichts mehr ändern.

Gewissensbisse bei einem solch hemmungslosen Konsum, plagen den einzelnen nur sehr wenige, manchmal wird es sogar als chic angesehen, viel Geld zu verprassen.

Wenn man darüber ernsthaft nachdenkt, hat man aber immer irgendwie einen schalen Nachgeschmack, wohlgemerkt, wenn man nachdenkt.

-----------------

Also sind doch alle in ihrem Streben irgendwie etwas unglücklich, weil ihr Weg doch immer einen Hauch von falsch an sich hat und das obwohl wir doch eigentlich alles versuchen, richtig machen.
Man tut dies, um sein eigenes Überleben zu sichern und versucht so dem Tod so lange wie möglich zu entfliehen.

Irgend etwas fehlt also immer.

Was fehlt ist wohl der Weisheit letzter Schluss.

Eine Schlussfolgerung ist ein aus Erkenntnissen abgeleitetes Ergebnis.

Auf das Thema Menschheit bezogen:

Die Zusammenführung aller wesentlichen Erkenntnisse über die Menschen ist also das, was unser Leben immens voran bringen würde:

Die Erkenntnisse von Marx, die von Einstein, die von Freud, die von Diogenes, die von den Soikern, die von den Epikureern, die von Cicero, die von Darwin, die aus dem Holocaust

und eigentlich die aller Wissenschaftler:

Sokrates, welcher sagte: „Ich weiß, dass ich nichts weiß!“

Marx, der zeigte, dass ein Klassenkampf existiert.

Einstein, der die Physik revolutionierte und maßgeblich zu unserem heutigen Weltbild beitrug, indem er die Zeit zur 4. Dimension erklärte.

Der uns die Welt also erklärbarer machte

Freud, der uns mit seiner Psychoanalyse deutlich machte, warum wir so handeln, wie wir handeln.

Diogenes, der als Kyniker zeigte, dass Zufriedenheit mit den einfachsten Mitteln erreichbar ist.

Die Stoiker und Epikureer, die erklärten, dass die Autarkie der zu erreichende Zustand ist wir also versuchen wieder zu Einzelgängern zu werden.
Cicero, der erklärte, warum man sich für den Staat, die Gesellschaft einsetzen muss: Um diese zu erhalten.

Darwin, der zeigte, dass der Mensch vom Affen abstammt.

Der Holocaust, der am deutlichsten zeigte, dass alle Menschen gleich sind und niemand, das Recht hat, Menschen anderer Rassen und Gruppierungen, zu töten.

Alle Wissenschaftlern, die versuchen durch ihre Erkenntnisse das Überleben unserer Art zu sichern.

Die Wissenschaftler, die versuchen die Lage, so wie sie ist, zu erklären.

Selbsterkenntnis ist der erste Weg zur Besserung.
Entweder man ist religiös oder materialistisch.

Goehtes Faust wollte beides sein: „Zwei Seelen wohnen ach in meiner Brust!“

Am Ende wird Faust von Mephisto, dem Teufel, getötet

Jeder Mensch, der sich nicht eindeutig auf ein materielles oder religöses Welt Bild festlegen will
muss also folgendes für sich selbst erkennen:
Es gibt einen Gott, bzw. ein göttliches vorgesehenes Muster denn:

Warum das Universum entstanden ist, ist unklar, aber die Existenz eines Planes lässt sich durch die Wahrscheinlichkeitsrechnung belegen.

Wie das Universum entstanden ist, ist uns aber soweit im großen und ganzen klar.

Es gibt zwar noch Millionen von offenen Fragen, wenn wir aber naturwissenschaftlich denken, glauben wir daran, dass sie früher oder später durch die Naturwissenschaften geklärt werden.

Die Erde ist rund und auf ihr existiert Leben.

Das Leben, abstrahiert betrachtet, besteht naturwissenschaftlich betrachtet aus Stoffwechselvorgängen.

Jedes Lebewesen will zufrieden leben indem es den größtmöglichen Beitrag zum Erhalt seiner Art leistet

Der Mensch ist ein Tier, da er aus den gleichen Bausteinen und Vorgängen wie dieses besteht.

Jedes Tier kann nur von sich aus überleben, wenn es Nahrung bekommt.

Jedes Tier hat triebhaft das Ziel, den größtmöglichen Beitrag zu Erhaltung der Art zu leisten.

Dafür sorgt sein Nervensystem, sein Steuersystem, da es sein Handeln steuert.

Der Mensch als Lebewesen hat also das Ziel, den für ihn größtmöglichen Beitrag zur Erhaltung seiner Art zu leisten, dann kann er fundamentale 

Zufriedenheit erlangen.

Biologisch gesehen gibt es nur eine Art von Menschen, den Homo sapiens sapiens.

Der Mensch alleine ist seiner Umwelt haushoch unterlegen, er könnte nie lange in der freien Natur leben.

Das war damals so, das ist noch heute so, da der Mensch sich in seinen körperlichen Eigenschaften nicht viel oder fast gar nicht verändert hat.

Darum konnte er nur in der Gemeinschaft überleben.

Ziel der Gemeinschaft, ist es unabhängig von individuellen Zielen der Mitglieder, zu überleben.

Die Gemeinschaft konnte nur existieren, da die Menschen untereinander Regeln für das Zusammenleben aufstellten.

Diese Regeln bezeichnet man als Moral.( mores lat. =Sitten).

Jede Gesellschaft hat eigene Sitten, da die Mitglieder alle individuell sind.

Die Moral muss jedem Menschen anerzogen werden, damit er in der Gesellschaft existieren kann, vor allem weil die Gesellschaft nur so weiter existieren kann.

Der Mensch benötigt also die Erziehung oder Bildung, damit er existieren kann, da er ohne die Gesellschaft nicht bestehen kann.

Die Gesellschaft kann nur existieren indem jedes Mitglied seinen Beitrag dazu leistet.

Der geringste Beitrag ist seine Existenz, ohne anderen zu schaden.

Jeder will aber in einer Gesellschaft unentbehrlich sein, da ihr Verlust tödlich wäre.

Wenn in einer Gesellschaft aber jeder nur für sich lebt, droht die Gesellschaft auseinanderzufallen, da sich Gewinner und Verlierer abzeichnen.

Problematisch wird es für eine Gesellschaft dann, wenn sie nicht dafür sorgt, dass die Verlierer überleben können, obwohl sie es von sich aus könnten, da diese in Todesangst verfallen.

Der Mensch kann seinen Beitrag zur Erhaltung der eigenen Art auf zwei Wegen erreichen:

1.      Durch seinen Beitrag zum Erhalt der Gemeinschaft.

2.      Dadurch, dass er sich vermehrt.

Der erste Punkt rückt aber mehr und mehr in den Vordergrund, da der Mensch bereits in derart großer Zahl auf diesem Planeten vorhanden ist, dass er sich selbst bedroht.

Wenn man von Globalisierung redet, so muss man über die gesamte Menschheit reden.
Jeder ist ein Teil der Menschheit.
